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Der Koran,
die Bibel
und die Kritik

Geprägte Geschichte
delsbeziehungen bereits an der
Schnittstelle von Antike und Frühmit-
telalter zwischen dem Mittelmeerraum
und der Bamberger Region. Sie wurde
gefunden am Fuß des Michelsberges
hinter dem Aufsessianum und trägt das
Konterfei des Kaisers Honorius (reg.
395–423).

Tauftaler finden sich in der Samm-
lung, Wallfahrtsmedaillen, Abzeichen
von Bruderschaften, die schönste des
20. Jahrhunderts ist eine Bronzeme-
daille von der 900-Jahr-Feier des Erz-
bistums Bamberg 1907 mit dem Por-
trät des damaligen Erzbischofs Fried-
rich Philipp von Abert. Kurios ist eine
Medaille von 1901, auf der ein Storch
die Neue Residenz anfliegt: Darin wur-
de der Sohn des bayerischen Kronprin-
zen Rupprecht geboren. Kurios sind
auch die Biermarken heute ver-
schwundener Brauereien, die in der
kargen Zeit nach dem Ersten Weltkrieg
als Kleingeldersatz dienten.

Und wie kamen die Münzen in den
Safe? Es gab Sammler und Spender wie
den Arzt Johann Lukas Schönlein und
den Erzbischof Michael Deinlein. Der
Experte Lothar Braun beobachtet den
Markt und schlägt zu – wenn es die Fi-
nanzen erlauben und das Objekt für
Bamberg relevant ist.

D
roht ein erbitterter
Kulturkampf? Koran
gegen Bibel, Heiliger
Krieg versus Kreuz-
zug, Halbmond gegen

Kruzifix? Religions-, im Speziellen
Islamkritik ist ein heikles, weites
Feld. War nicht auch der norwegische
Massenmörder Anders Breivik ein Is-
lamkritiker? Gibt es nicht in den un-
appetitlichen Untiefen des Internets
etliche Seiten wie „Politically Incor-
rect“? Dessen rechtskonservative Au-
toren giften außer gegen den Islam
auch gegen das „Gutmenschentum“,
andererseits argumentieren sie pro-
amerikanisch und -israelisch, was
auch aufgeklärte Linke tun und in
Deutschland so selbstverständlich
nicht ist. Hier geht ideologisch einiges
durcheinander. Angesichts der Aufre-
gung um Koran-Verteilung und Un-
ruhen durch Salafisten, angesichts
auch einer völlig misslungenen
Maischberger-Fernsehsendung zum
Thema, gilt es gelassen mal einiges
festzuhalten: Das Grundgesetz ge-
währleistet in Artikel 4 die Religions-
freiheit für alle, also auch für hier le-
bende Muslime. Sie haben das Recht,
ihre Religion auszuüben und genauso
wie Christen oder Juden Häuser für
ihre Versammlungen zu bauen. Sie
haben nicht das Recht, sich über die
für alle geltenden Gesetze hinwegzu-
setzen. Es kann nicht oft genug daran
erinnert werden, dass dieser Staat ein
säkularer Staat ist, dass es keine
Staatskirche und keine Staatsreligion
gibt. Und es sei beiläufig auch einmal
erwähnt, dass nach zuverlässigen
Schätzungen etwa ein Drittel der
Deutschen überhaupt nicht religiös
ist. Kümmert sich jemand um deren
Schutz? Legitim ist die Verteidigung
des Einzelnen vor den Zumutungen
einer Religion, jeder Religion. Die
Kritik der Religion, schrieb Marx im
Rückblick auf zwei Jahrhunderte Auf-
klärung einmal, ist die Voraussetzung
aller Kritik. Es ist also zu unterschei-
den zwischen völlig legitimer Religi-
onskritik, die in einer freien Gesell-
schaft erlaubt sein muss, und hasser-
fülltem Ressentiment, das mit „Isla-
mophobie“ definiert ist. Dabei kann
Kritik auch eine satirische Kritik sein.
Muslime müssen sich genauso wie
Christen und alle andern gefallen las-
sen, dass ihre Überzeugungen lächer-
lich gemacht werden. Der Koran? Es
ist zu wünschen, dass er fleißig verteilt
wird. Der aufgeklärte Leser wird
schon selbst die richtigen Schlüsse
ziehen.
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Wer die Münzsammlung
des Bamberger Histori-
schen Vereins sehen will,
hat es gar zu leicht nicht:

Er muss den Sachverständigen Lothar
Braun für eine Besichtigung gewinnen
und dann in Katakomben hinabstei-
gen. Nein, nur im metaphorischen Sin-

ne. Denn sicher wie in Abrahams
Schoß liegen die etwa 2500 Münzen
und Medaillen im Schließfach einer
Bamberger Bank – welche, sei hier
nicht verraten.

Was naturgemäß auf den Wert der
Sammlung weist, die seit 1830 zusam-
mengetragen worden ist und ebenso
wie die Antiquitäten, die Archivalien,
Bücher und Handschriften des Vereins
ihre Schicksale hat. Münzen und Me-
daillen: Die einen kursieren als Zah-
lungsmittel, die anderen sollen an
Ereignisse, Jubiläen u. ä. erinnern.
Klar, dass der Bestand „Hochstift
Bamberg“ – nicht gleichzusetzen mit
dem heutigen Erzbistum! – aus der
Zeit zwischen 1075 und 1800 den Kern
der Sammlung bildet, aber auch aus
dem Würzburger Raum hat sich etli-
ches in die Sammelalben und Schatul-
len verirrt. Daneben gibt es Einzelstü-
cke diverser Herkunft, komplette
Münzfunde, Notgeld, Biermarken und
Nachprägungen.

Die schönsten und wertvollsten
dürften die sogenannten Schönborn-
Medaillen aus dem 18. Jahrhundert
sein, die an den großen Fürstbischof
Lothar Franz von Schönborn erinnern
und an Damian Hugo von Schönborn.
Dass in der geistlich geprägten Stadt
die Geistlichkeit sich auf Medaillen wi-
derspiegelte, ist selbstverständlich. So-
genannte Sedisvakanzmedaillen erin-
nern an Zeiten, in denen kein Fürstbi-
schof auf dem Thron saß. Eine von
1746 zeigt das Wappen des Domkapi-
tels, umrankt von den Wappen der
Domkapitulare.

Das ist nun alles kein Hobby beses-
sener Münzsammler, sondern Teil lo-
kaler und überregionaler Kulturge-
schichte, die sehr weit zurück reichen
kann. Ein „Regenbogenschüsselchen“
etwa keltischer Provenienz ist um die
2100 Jahre alt. Gefunden wurde es
1956 auf einem Wattendorfer Acker,
und der Verein kaufte es dem Bauern
ab. Woher der kuriose Name rührt?
Früher glaubte man, dass solche klei-
nen Münzen da entstünden, wo ein Re-
genbogen den Boden berührt. Heute
sind sie ein Beweis dafür, dass bereits
die Kelten Geldwirtschaft kannten.
Der Fundort liegt weit vom Oppidum
Menosgada auf dem Staffelberg ent-
fernt; „Streufund“ nennen die Histori-
ker eine solche keinem Ort zuzuord-
nende Münze. Wie mag sie nach Wat-
tendorf gekommen sein?

Das weiß niemand. Dafür gibt eine
antike Münze Auskunft über Fernhan-

Wer Interesse an den Aktivitäten des
Historischen Vereins hat oder an einer
Mitarbeit interessiert ist, wende sich an
den Vorsitzenden Norbert Ruß, Tel.
0951/23248, E-Mail info@hv-bam-
berg.de, Internet www.hv-bamberg.de

SERIE Der Historische
Verein in Bamberg
gebietet über 2500 zum
Teil sehr wertvolle
Münzen und Medaillen –
und verwahrt sie sicher
im Safe einer Bank.

Kontakt
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u uuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuLothar Braun (l.) be-
treut als Münzwart des
Historischen Vereins
die im Safe einer Bam-
berger Bank wohl ver-
wahrte Sammlung.
Neben ihm Vorsitzen-
der Norbert Ruß.
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Lothar Braun mit einem
Regenbogenschüssel-
chen, li. eine Gedenk-
münze zur Geburt des
bayerischen Thronfol-
gers in Bamberg, unten
eine römische Münze.


